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Wie der deutsche Kaiser in die
Verbannung kam!

Im „Fränkischen Kurier " Nürnberg gibt
Dr.  Rudolf Kötter folgende Darstellung , die
wert ist, weitergegeben zu werden:

Ein Vorwort.
Wir haben kein Interesse daran , den nachfolgenden Sach¬

verhalt zu färben. Am 16. Jahrestag der Vertreibung des
Kaisers denken wir an die Wahrheit  und an sonst nichts.
Zehn Jahre lang hat sie im Sumpf gekämpft. Politische Ab¬
sichten verhinderten die reine Erkenntnis der Entwicklung und
der entscheidenden Stunden . Vor der Zukunft mutz feststehen,
wie Kaiser Wilhelm II. in die Verbannung kam. Das find wir
Deutsche einen: Deutschen und uns selber schuldig. Niemanden
zu Leid, niemanden zur Freud , lediglich als Bekenner von
Wahrheit und Gerechtigkeit unterbreiten wir die nachfolgenden
Zeilen der Oesfentlichkeit.

: Zwei Feindgruppen gegen ihn.
Es ist heute längst erwiesen: Die Entente kämpfte nicht

bloß mit Waffen. Ihr Kamps mit Waffen war nicht glücklich.
Die Entente kämpfte mit Propaganda : mit Reden, Artikeln,
Flugblättern . Sie kämpfte mit Begriffen , die als
Kriegs Waffe  erfunden waren („Menschlichkeit", „Well¬
friede", „Freiheit der Völker", „Selbstbestimmungsrecht", „De¬
mokratie"), gegen  Begriffe , die als Kriegs Waffe  erfun¬
den waren („Absolutismus ", „Militarismus ", „Imperialis¬
mus", „Völkerknechtung").

Es ist heute erwiesen, daß der Entente nicht ein einziger
dieser Begriffe ernst war:

Der Vertrag von Versailles zeugt weder von „Menschlich¬
keit", noch schuf er „Freiheit der Völker", noch gab er ihnen
das „Selbstbestimmungsrecht".

In den Ententestaaten lebt heute noch die absolu¬
tistische  Gewalt des Präsidenten der Vereinigten Staaten,
das englische Königtum,  der französische Militaris¬
mus,  der amerikanische, englische und französische Impe¬
rialismus.

Diese Begriffe waren hereingeworsen, das deutsche Volk zu
entzweien und damit die Front der Deutschen zu
zerbrechen.

Die Propaganda der Entente spitzte sich zu in die Pro¬
paganda gegen den Kaiser.  Er wurde dem deutschen
Volke hingestellt als der Träger des „Absolutismus ", „Mili¬
tarismus ", „Imperialismus ", als das Hindernis für „Mensch¬
lichkeit", „Weltfriede", „Selbstbestimmungsrecht", „Demokratie".

Wilson  verlangte zuerst die Entrechtung,  dann die
ist bdankung  des Kaisers . Wilson verlangte sie am 4. Juli
1918, 8. Oktober 1918, 1t. Oktober 1918, 23. Oktober 1918.

Die zweite Feindgruppe gegen den Kaiser waren die im
Innern Deutschlands vorhandenen parteipolitischen
Gegner der Monarchie:  Linksdemokraten , Sozialisten,
Unabhängige. Sie gaben die Parole aus : Der Kaiser ist das
Friedenshindernis . (Neberschrift der „Fränkischen Tagespost"
im Oktober 1918: „Das Friedenshindcrnis ".) Die „Frank¬
furter Zeitung " verlangte als erste deutsche Zeitung am 25.
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„Hausmeisterstolz " erübrigt spähnen, wachsen, bohnern.
Sein Ankauf tut sich wirklich lohnen,
Er macht !)ie Böden ganz allein,
Am Putztag : Freud und Sonnenschein.

Oktober die Abdankung des Kaisers . (Kaiserlicher Staatssekre¬
tär Scheidcmann (Soz .) in der Kabinettssitzung des 7. No¬
vember: „Wenn die Masten in der Kaisersrage in Bewegung
gekommen sind, so sind in erster Linie die bürgerlichen Blätter,
wie die „Frankfurter Zeitun  g", es gewesen, die hierzu
beigetragen haben.") Drüse Kräfte nutzten die
schlimmste außenpolitische Lage Deutschlands
aus , um ihren innerpolitischen Hatz und Ehr¬
geiz zu befriedigen.

Von beiden Gruppen wurde die Vertrei¬
bung des Kaisersgewünscht , gefordert und be¬
trieben. s-

Das Nachgcbe» gegenüber beiden Feindgrnppen.
Am 28. September fordert die Fortschrittliche Volkspartei

(Konrad Haußmann ) den Htücktritt des Reichskanzlers Gxafen
Hertling . Der Mann ist überaltert , ein kranker Greis , und —
mit den Worten Hautzmanns — „seit Wochen keine Krast-
guelle". Haußmann fordert ^ Bildung einer Regierung auf
parlamentarischer  Grundlage und denkt an den Prin¬
zen Max vo Baden als neuen Reichskanzler. Er hofft aus
die guten internationalen und innerpolitischen Beziehungen
des Prinzen . Diese hat Prinz M ^ , doch ist er schwach, ohne
Erfahrung in der praktischen  Politik , ein Menschenfreund
mid Geehrter , kein Staatsmann , und erst recht keine
Kampfnatur für schwerste Stunden . Hertling und Staats¬
sekretär v. Hintze reisen ins Hauptquartier , Hertling erbittet
den Abschied und fordert unter dem Druck der Linksparteien
als letztes: Parlamentarismus.  Der Kaiser nimmt an.
Am 30. September entkleidet sich der Kaiser in dem Abschieds-
erlaß an Hertling seiner verfassungsmäßigen politischen
Rechte. Der Kaffer bringt das Opfer, errichtet den Parla¬
mentarismus , um die innerpolitischen Kämpfe in Deutschland
zu ersticken und die Heimatfront zu erhallen . Der Linksmoloch
frißt weiter : Der Kaiser muß auch auf die militärische
Koimnandogcwalt Verzicht leisten. Der Kaiser hatte damit
seinen äußeren und inneren Gegnern nachgegeben. In diesem
Allgenblick schöpften sie den Mick zur vollen Beseitigung . Am
24. Oktober trifft die Wilson-Note ein und fordert die Ab¬
dankung des Kaisers. Hindenburg tritt empört vor den
Kaiser und bringt ein Hoch auf ihn aus . Am 1. November
erscheint der preußische Innenminister Drews im Hauptquar¬
tier uild verlangt im Namen des Kanzlers die Abdankung
des Kaisers . Der Kaiser weist die Forderung zurück. Am
5. November erklärt der Nachfolger Ludendorffs , General
Grüner , in seinein und des Feldmarschalls Namen in Berlin,
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„daß er ein Schuft wäre, wenn er nur an die Abdankung
denke", am 6. November sagt Grüner in einem Befehl der
Obersten Heeresleitung : „Für die Armee gibt es keine Kai¬
sersrage." Später gesteht derselbe Grüner , am 1. November
dem Feldmarschall angesonnen zu haben, den Kaiser zum
verschleierten Selbstmord (Kugel an der Front ) zu bewegen.
Mit demselben Recht hätte Grüner von jedem Deutschen for¬
dern können, Wilson zuliebe den Tod zu suchen. Am 7. No¬
vember fordert die Mehrheitssozialdemokratie offiziell die
Abdankung des Kaisers, am 8. November fordert der Kanz¬
ler telegraphisch die Abdankung. Staatssekretär v. Hintze
erhält vom Reichskanzler den Auftrag , den Kaiser zur Ab¬
dankung zu bewegen. Reichskanzler Prinz Max von Baden
ruft den Kaiser an. Er sagt:

„Was ich Ew. Majestät durch Herrn v. Hintze habe
sagen lasten, muß ich als Verwandter wiederholen. Deine
Abdankung ist notwendig geworden, um den Bürgerkrieg
in Deutschland zu vermeiden und um Deine Mistion als
Friedenskaiser bis zum Schluß zu erfüllen. Das Blut¬
vergießen würde Dir zur Last gelegt werden . . . Wenn
jetzt durch Deinen Verzicht der Bürgerkrieg und Schlim¬
meres verhütet wird, so wird Dein Name in der Geschichte
gesegnet sein . . .

Heute kann ich meine schützende Hand nicht mehr vor
den Träger der Krone halten, nachdem das Ultimatum der
Sozialdemokratie eGolgt ist . . . Es ist die letzte Stunde.
Auch für die Friedensverhandlungen kann die Wirkung der
Abdankung ausschlaggebend sein und den Chauvinisten bei
der Entente das Wasser abgraben . . . Mein Rat ergeht
heute als Verwandter und deutscher Fürst . Das freiwil¬
lige Opfer ist erforderlich, um Deinen Namen in der Ge¬
schichte zu erhalten ."

So drängte man in den Kaiser, den man heute der
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1. Fortsetzung.
Ter wohlverwahrt in seinem Börenpelze auf dem Bocke

Sitzende gehorchte etwas zögernd. „Klopfen Sie nur ans
Fenster, Fräulein , der gnädige Herr ist drinnen . .

Er hatte noch nicht ausgesprochen, als der Schlag von
innen geöffnet wurde und ein brünetter , jugendlicher Mäm
nerkops zum Vorschein kam, nach dem Grund der Ver¬
zögerung zu fragen.

„Mein Herr, "- wandte sich Angela an ihn, „würden Sie
vielleicht die große Güte haben, uns eine Strecke zurück,

>nach Linden, zu fahren , wir wurden vom Schneesturm
überrascht und können nicht weiter ."

„Aber selbstverständlich," unterbrach sie eine wohlklin¬
gende Stimme verbindlich, „bitte steigen Sie ein_
dürfte ich erfahren , mit wem ich die Ehre habe "

„Mein Vater , der dort wartend steht, ist der ehemalige
Flieger Geertz, und ich bin seine jüngste Tochter," fügte sie
naiv hinzu, „ich werde ihn holen, — Vater ist blind"

Wäre Angela nicht so vollständig von ihrer Angelegen¬
heit eingenommen gewesen, das jähe Erblassen wäre ihr
nicht entgangen , das zugleich mit einem Ausdruck von Bs>
Itürzung das interessante, mit zierlichem dunklen Bärtchen
geschmückte Gesicht des jungen Mannes überzog.

„Ter blinde Geertz." wiederlMe er unwillkürlich, in-
dem er ausstieg und mit einem Gemisch von Teilnahme
und Verlegenheit das Mädchen und den stattlichen Herrn
empfing, die jetzt im Lichtkreis der Laternen des Schlittens
erschienen. „Welch ein Zusammen — wenn diese beiden
uh nten I"

„Sie wollen so gütig sein, unS nach Hause fahren zu
losten — das letzte Haus hinter Linden, empfangen Sie im
voraus meinen herzlichsten Dank, Herr . . ."

„Wilde, Robert Wilde," sagte Leo Warneck, immer
noch die Beute verwirrender Bestürzung , ehrerbietig , „es

gewährt mir das denkbar größte Vergnügen , Ihnen diese
kleine Gefälligkeit erweisen zu können!"

Er gab dem Kutscher die Anweisung, folgte seinen
Gästen, die eingestiegen waren , und schloß den Schlag,
während unter dem kräftigen Ausholen der mutigen Tra¬
kehner das leichte Gefährt schnell dahinfuhr.

Minutenlang herrschte in dem behaglichen Innern fast
lautlose Stille . Ter Blinde lehnte die ermüdeten Glieder
gegen die Weichen Kissen. Angelas große Kinderaugen
aber streiften verstohlen die einnehmende Erscheinung des
vornehmen Herrn , mit dem eine Laune des Zufalls sie so
plötzlich in dem engen Raum eines Schlittens vereinte,
und Leo Warneck suchte eine Weile vergebens nach passen¬
den Worten , das Schweigen zu unterbrechen.

Das also war der Vater , dies die Schwester des vor
vierzehn Tagen im Duell gefallenen Studenten Erich
Geertz, ein tragisches Ereignis , von dem die Zeitungen
weitläufig berichtet hatten , und dessen traurige Einzel-
heften gerade ihm leider nur zu bekannt waren.

Er sah den blinden Mann , in dessen finstere Züge der
Gram seine unauslöschlichen Linien gegraben und die
Trauer des zarten Mädchens, aus deren lieblichem Ge¬
sichte sich Schmerz und Schüchternheit malten ; er sah ihre
rührende Sorge für das Wohl des hilflosen Vaters und
ein wachsendes Mitleid erfaßte ihn.

„Robert Wilde," unterbrach endlich Knut Geertz das
drückend werdende Schweigen, „ist es nur doch, als hätte
ich den Namen schon gehört, aus der Zeitung jedenfalls.
Erinnerst du dich nicht, Angela ?"

Diese erglühte heiß und wich verwirrt den gespannt
auf sie gerichteten Blicken Leo Warnecks aus.

,Ha , ich erinnere mich; ich las dir eine Kritik der
neuen Lieder von — Herrn Robert Wilde vor, und einige
beigefügte Proben , welche dir sehr gut gefielen."

„Ganz recht. So haben wir also dre Ehre , den Ver¬
fasser der „Neuen Liedeck' vor uns zu sehen?"

„Es ist mein einziges Werk, eine Sammlung unbedeu¬
tender Gelegenheits -Gedichte, Herr Geertz," erwiderte Leo,
dem dieses Thema die Fassung wiedergab, bescheiden.
„Daß die Sachen Ihnen gefallen, macht mich wirklich
stolz, da ich auf Beifall in weiteren Kreisen kaum zu
hoffen wagte ."

„O ja," bemerkte der Blinde , nicht ohne Wärme,
„Ihre Gedichte blieben mir im Gedächtnis , weil ein reiner
Ton und echte Poesie aus ihnen sprach, die in unserer
modernen Literatur leider recht selten geworden sind;
meinen Glückwunsch für Ihre fernere, ruhmvolle Lauf¬
bahn !"

Angela beobachtete ihr Gegenüber mit lebhaftem In¬
teresse; welch' ein Ereignis bedeutete es für sie, sich in der
Gesellschaft eines wirklichen Dichters zu befinden — ganz
so hatte sie auch seine Erscheinung sich im Geiste vörge-
stellt, nur das stolze Selbstbewußtsein , das er doch eigent¬
lich besitzen durfte , ging ihm gänzlich ab.

Schade , daß diese Fahrt so schnell zu Ende ging. Na-
türlich würde dieses Begegnen mit dem jungen Dichter das
einzige und letzte sein; hatte er doch von der Absicht ge¬
sprochen, vom Elmsbecker Bahnhof aus den Spätzng nach
Berlin zu benutzen. Er wollte nach Wannsee, dort wohnte
er jedenfalls.

Jetzt tauchten aus der Finsternis schon die ersten er¬
leuchteten Fenster der Bauernhäuser zu Seiten der einzigen
Dorfstraße auf, noch fünf Minuten , und das kleine Gehöft
des Blinden , Lindenheim genannt , lag vor ihnen ; der
Schlitten hielt auf der Chaussee, der Gartenpforte ge¬
genüber.

„Empfangen Sie noch einmal meinen Dank, Herr
Wilde," sagte Knut Geertz, ihm die Rechte schüttelnd. „Es
tut mir leid, daß Sie ablehnen, einen Augenblick mit uns
hineinzugehen ."

Leo verbeugte sich tief vor Angela und zog voll ehr¬
furchtsvoller Ergebenheit die Hand des Blinden an seine
Lippen, und als er darauf zu sprechen begann, bebte seine
Stimme vor verhaltender Bewegung.

verbindlichsten Dank, leider bin ich gezwungen, zu
eilen, um den Achtuhrzug noch zu benutzen. Hoffentlich

! wird mir das Glück zuteil. Sie wiederzuselien; sollte es
! aber nicht sein," fügte er kaum noch verständlich hinzu,

„so nehmen Sie noch einmal die Versicherung, daß es mir
die größte Genugtuung meines Lebens bereitete. Ihnen
und Ihrem Fräulein Tochter einen kleinen Dienst erwiesen
zu haben."

'Fortsetzung folgt .)
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Flucht zeiht. Der Kaiser lehnte die Abdankung energisch ab.
Am gleichen Tage kehrt Gröner von Berlin und Haupt¬
quartier mit offenem  Visier gegen den Kaiser zurück.
Prinz Max und Solf , Staatssekretär des Auswärtigen , sind
in ihn gedrungen. Nun sagt Gröner , „daß die Abdankung
des Kaisers und Kronprinzen angesichts der Entwicklung in
der Heimat kaum länger aufgehaltcn werden könne". Der
Kaiser erteilt Gröner den Befehl, alle Vorbereitungen zu
treffen, daß der Kaiser an der Spitze des Heeres die
Ordnung in der Heimat wieder herstelIt.

Der 9. November dämmert.
Der 9. November.

Uni 8.A) Uhr vormittags trifft ein Telegramm des Reichs¬
kanzlers Max: von Baden und des Ministers Solf  ein , der
Kaiser möge abdanken, „da das Kriegskabinett sonst nicht
bleiben könne".

Um 10 Uhr steht der Kaiser inmitten seiner Generäle.
Grüner hält Vortrag . Hindenburg ist dabei, Gras Schulen¬
burg, der Generalstabschef des Kronprinzen , ferner der
Kommandant des Hauptquartiers , Generaloberst v. Plessen,
zeitweise Staatssekretär Hintze.

Gröner  sagt : „Der Plan eines Vormarsches gegen die
.Heimat ist aussichtslos."

Hindeburg  stimmt zu, Sch ulen bürg und Ples¬
sen  widersprechen.

Gröner: .Das Chaos ist bei einem Vormarsch in die
Heimat unvermeidlich."

Der Kaiser : „Dann will ich dem Vater lande
den Bürgerkrieg und dem Heer nach allen von
ihm so heldenmütig ertragenen Leiden und
Verlusten neue Kämpfe ersparen . Aber ich
will nach dem Waffenstillstand in friedlicher
Weise an der Spitze des Heeres in die Heimat
zurückkehre n."

Gröner: „Das ist unausführbar , das Heer steht
nicht mehr hinter Ew . Majestät ."

Gegen Ende des Vortrages beginnt Telephon-

trommelfeuer  der Reichskanzlei aus Berlin : Der Kaiser
solle abdaukeu.

Man steht im Garten , es ist mittags I Uhr. Oberst Heye
von der Obersten Heeresleitung erscheint: „Die Truppe werde
nicht gegen die Heimat marschieren, auch nicht mit dem Kaiser
an der Spitze. Wenn der Kaiser mit dem Heer marschieren
wolle, so sei das der Truppe recht und ihr eine Freude . Ätur
kämpfen wolle das Heer nicht mehr, weder nach allsten noch
nach innen ."

Das Telephontrommelfeuer aus Berlin setzt sich fort:
„Berlin flösse", so heißt es, ohne daß es wahr ist, „in Blut.
Nur durch sofortige Abdankung könne der Bürgerkrieg ver¬
mieden werden." (Schluß folgt.)

Württemberg
Merklingen, OA. Leonberg, ö. Dez. (Tödlicher Unfall.)

Dienstag nachmittag begaben sich :t Gemeinderätc von hier,
Flaschnermcistcr Dürr , Kaufmann Gottlieb Wieland und
Landwirt Kreißer nach Stuttgart . Abends führte der Schwie¬
gersohn von Wieland die :! Herren zum Bahnhof in Stutt¬
gart . Bei der Tübingerstraße stieß das Auto mit einem andern
Fahrzeug zusammen, wobei Wieland aus dem Wagen geschleu¬
dert wurde und mit einem schweren Schädelbruch liegen blieb.
Der Verunglückte ist eine Stunde darauf seinen Verletzungen
erlegen. Flaschnermeister Dürr erlitt ebenfalls schwere Ver¬
letzungen, dagegen kam Landwirt Kreißer mit dem Schrecken
davon.

Birkach bei Hohenheim. 5. Dez. (Ein Doppelselbstmord
aus Not .) Der seit I Monaten arbeitslose, 6t Jahre alte
frühere Kellner Friedrich Degen, hat gestern vormittag seine
gleicktaltrige Frau durch einen Schuß ins Herz und in den
Kopf und hierauf sich selbst durch einen Schuß in den Kopf
getötet. Die Frau ist zweifellos in Uebereinstimmung mit
ihrem Manne freiwillig aus dem Leben geschieden, denn sie
hatte am Tage zuvor noch verschiedenen Personen brieflich
Mitteilung von ihrer Absicht gemacht und letztwillige Ver¬
fügungen getroffen. Die Tat ist aus Not , Nahruugs - und
Wohnungssorgen gesckwhen. Das Ehepaar hätte am l. Dezem¬
ber ausziehcn sollen; es schwebte eine Räumungsklage . Als,

nachdem die Tat bereits geschehen war , von dem Inhalt einer
der Briefe, die die Frau geschrieben hatte , Kenntnis geiwni-
men worden war, schaute man nach dem Ehepaar . Dabej
konnte bei einem Blick durch das Feilster festgestellt werden
daß der Mann tot im Lehnstuhl saß, während die Frau hot
auf einer Chaiselongue lag.

Kochendorf, OA. Neckarsulm, 5. Dez. (Ein Farrensprunq
über die Mauer .) Ein ll Zentner schwerer Farren riß seinen,
Führer aus und stürzte über die :l- -I Mieter hohe Kirchen¬
mauer hinunter , über ä Frauen hinweg, die gerade unten
standen. Der Farren sprang wieder aus die Beine, mußte aber
sofort geschlachtet werden.

Tuttlingen , 5>. Dez. (Aus versclpnähter Liebe in den Tod.)
Am letzteil Montag vormittag stürzte sich die 17 Jahre alte
Luise Britsch von hier über das Geländer der Hochbrücke
hinter der frühereil Wirtschaft z. „Sonne " und blieb rnit zer¬
schmetterten Gliedern und andern schweren Verletzungen auf
dem etwa 15 Meter tiefer liegenden Bahnkörper liegen. Die
Verletzte wurde ins Bezirkskrankerrhaus übergeführt , wo sie
noch am Montag nachmittag den Verletzungen erlegen ist. Der
Grund , der die Bedauernswerte zu diesem Schritt veranlaßt«:
ist verschmähte Liebe.

Geislingen a. St ., 5. Dez. (Tödlicher Sturz .) Ein hiesiger
Bürger kam vor 8 Tagen nachts «ruf seiner Haustreppe , ehe
er das elektrische Licht eiuschalten konnte, zu Fall und stürzte
ab. Seine Frau fand den Verunglückten nach einiger Zeit
bewußtlos auf, und Montag nacht ist der Bedauernswerte,
ohne wieder zum Bewußtsein gekommen zu sein, den erlitte¬
nen Verletzungen erlegen.

Mm, 5. Dez. (Besuch des „Graf Zeppelin".) Das Luft¬
schiff „Gras Zeppelin" ist heute vormittag um LUl Uhr auf
seiner Versuchsfahrt hieher gekommen und hat dadurch der
hiesigen Bevölkerung, die völlig überrascht war, eine große
Freude bereitet.

Friedrichshafen, 5. Dez. (Landung des „Graf Zeppelin".)
Das Luftschiff „Gras Zeppelin" ist nach seiner Versuchsfahrt
über dem Bodenseegebiet heute nachmittag 2 Uhr glatt gelandet
und sofort in die Halle gebracht worden. Tie Fahrt ist pro-
grammäßig verlaufen.

Conweiler, den 5. Dezember 1928.

Heimgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent¬
schlafenen

Luise Wacker, geb. Duß,
drängt es uns, allen denen zu danken, die in
diesen schweren Tagen an uns gedacht und mit
uns gefühlt haben.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

Hausfrauen!
Kein Spänen, kein Einwachsen

mehr nötig!
Mit „Hausmrikterstolz"

jetzt: Bohnerleicht
ersparen Sie viel Zeit, Geld und Aerger. Damm erkundigen

Sie sich bei der Alleinvertretung für Neuenbürg:

Allein-Derkauf für Calmbach: Drogerie Albert Barth.
Weitere Derkaufsftellen:R. Treiber, Inh .H.Meyer,Dobel;

C. Bechtle, Herrenalb; Fr . Traub, Schömberg.

M »»IIIM»»»»I»»IIII!I«»i»I»»»I«»IIIIIIQ
VEine Radio -Anlage U
^ das schönste Weihnachts -Geschenk!  ^

Führende Fabrikate bürgen für guten Empfang, ^
— unverbindliche Vorführung jederzeit. —
^ Ebenso empfehle ich mein Lager in ^

Z elcw. Hetz-n. KochaMMeu, Weich- D
—iMMnem,sowiei»allen aurwu elettr. -
Z GegeaftWcn in SniliM-AiiWnW. -
^ Bezugsquelle und Ladestation —
— für Radio -, Auto- u. Motorrad -Batterien . ^

D Zritz RrnlchlLf, Lon MeilerD
^ Elektr. Licht- «. Kraftanlagen — Tel . 136. ^
QMI»»»»I»IMIIIIIlII»!I«»IIIIIIII»»I»!»Il8

WeihmchWaasch!
Hübsche 23jähr. Gutsbe¬

sitzerstochter mit 2000 Mor¬
gen gr. Gut und 850000 Mk.
Barvermögen, wünscht sich mit
strebsamem Herrn, wenn auch
arm, zu verheiraten, durch
Frau Adam, Berlin 50,
Augsburgerstr. 61.

Birkenfeld.
Empfehle selbst gebranntes

Zwetschgen-
Wafser.
Paul Fix» Käserei.

Weihnachts -Hesthenke
Schiefertafeln, Federkasten,

Griffelkästchenm.Goldgriffel,
Schulhefte,
Bleistifte

von einfachster bis feinster
Ausführung,

Schulfeöern, Federhalter,
Umte, Lintenzeug,

Winkel, Reiß-Schkenen,
Zirkel, Zeichenblock,

Reißzeug.

empfiehlt

Füllfederhalter
in allen Preislagen,

Ledermäppchen für Sie Schule,
Notizbücher, Gesangbücher,

Bilder- und Malbücher,
Spiele aller Krt,
Skizzenbücher,

Zarbfchachteln, Pinsel,
Abreißkalender,

Kalender in hestform,
Anterhaltungsliteratur

in reicher Fuswahl.

Vergißmeinnicht,
Mappen und Kassetten,
Gaigel-, Carock- und
Itappkarten, Löscher,

Mitteilungen, Rechnungen,
Briefumschläge,

Geschästsdrucksachen
in extra vornehmer schwarzer
oder mehrfarbiger Ausführung,

Quittungen,
Wechsel-Formulare

in Heftchen.

C. Neeh 'sche Suchhan- lung, Neuenbürg
Inh. D. Strom

CAM

)in den drei Sonntagen vor Weihnachten bis 4 Uhr geöffnet.

praktische

Oardinen, Ltores, Dekorationen
lischclecken , Diwanciecken

Uppicbe , Vorlagen
5ie iinäen «Zarin bei mir <Zie ZröLte Ausvakl.

kiWt bemktll.im KslNsuz
^Väscke- unci ^ .usstLttnnAS-Oescbäst.

5onnta§ clen 9., 16. unä 23. Oerember von'
12—6 Llkr Mökknet.

ÄlgMkll
MrM
ist ein beliebtes

Mittagessen.
Eier-Brrrch-
Maecaroni

Pfund § 4 Psg.
Eier-Gemüse-

Nudeln
Pfund SO Psg.

Mischobst
vorzügliche Qualität
Pfund 70 Pfg

Mischobft
extra

jaus feinst.Kalif.Früchtens
Pfund 1RM.

Getrocknete
Pflaumen

Pfund S4 Psg.

^ 5 Proz. Rabatt̂ 1

nn kalb

sür 1V2S
sind vorrätig und zu haben

in der
T.Meeh'schen Buchtlmdllmg.

Inh . D. Strom.

Neuenbürg.

in
Damen-Rips - und Strick-

Kleidern,
Pullovern in allen Größen,
Strickkleidern für Mädchen,
Knaben-Anzügenv.5M.an,
Seid. Damen-Uuterröcken

und -Schlüpfern.

Crepe de chine-Shals in alle»
Farven von.3.50 M. an.

Damenstrümpfe in Wolle-
Seide, nur gute Qualität.

Ueberzeugen Sie sich durch
einen Besuch ohne jeden Kauf¬

zwang.

Mrls ilrsM -Md.
Die drei Sonntagen vor Weih¬
nachten ist mein Geschäft geöffnet.

kr«ln kllsler. l-ka. 6. vlbeuKelu
stsckl.. steueudilrg, SsvMtr. M.

/r « vv»nllerungs »gTntur.

Vertretung äer
Rsmburx - Amerika l -inie
5cl>illsk»rten nach »llen lk»^"
ck-r VCslt . Kostenlose Ser»tunz
in allen keiseangeleZenkieiten

nach Illbersee.
Vimscb Lesucb im 8 -vit-
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